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Inſertionsgebühr: 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inferaten- Annahme in Strasburg 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoneen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und > . 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 1 
er e x der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 
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bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in N 
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Dentiher Reichstag. 


Sitzung, am 20. Februar. 

Im Reichstage wurde heute die durch die Ableh⸗ 
nung des Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg nothwendig 
gewordene Erſatzwahl des zweiten Vicepräſidenten voll⸗ 
zogen. Von den abgegebenen 210 Stimmen fielen 122 
auf Dr. Lucius, 75 auf v. Seydewitz, die übrigen zer⸗ 
ſplitterten ſich. Abg. Lucius iſt ſomit gewählt und 
erklärte die Annahme der Wahl. Das Haus ging hier⸗ 
auf zu der Berathung des deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrages über. Staatsſekretär von Bülow leitete 
die Diskuſſion durch eine Darlegung der hiſtoriſchen 
Verhältniſſe ein, welche dazu geführt haben, den vor⸗ 
liegenden Vertrag abzuſchließen. Vor die Alternative 
geſtellt die vertragmäßige Regelung der handelspoliti⸗ 
ſchen Beziehungen zu Oeſterreich entweder ganz aufzu⸗ 
heben oder durch einen proviſoriſchen Nothvertrag die 
Möglichkeit einer ſpäteren engeren Vereinigung offen 
zu halten, habe die deutſche Regiernng ſich für das letz⸗ 
tere entſchieden und hoffe, zu dieſem Entſchluß die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages zu finden. 

Abg. Staatsminiſter Delbrück fand den Vorzug 
des vorliegenden Vertrages weniger in feinen materiel- 
len Beſtimmungen, als darin, das er die Grundlage 
gewähre, um ſpäter die Verhandlungen mit größerer 
Ausſicht auf Erfolg wieder aufzunehmen und dadurch 
das enge zollpolitiſche Verhältniß, das ſeit einem Vier⸗ 
teljahrhundert zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland im 
beiderſeitigen Intereſſe beſtanden habe, dauernd wieder 
zu befeſtigen. Der Redner ſucht an der Hand ſtatiſtiſcher 
Ziffern nachzuweiſen, in wie bedeutendem Umfange ſeit 
dem Jahre 1853 der Güteraustauſch zwiſchen beiden Län⸗ 
dern gewachſen ſei. Der Hauptvortheil, den das bisherige 
Vertragsverhältniß den Gewerbetreibenden auf beiden 
Seiten gewährte, ſei die Stabilität der Zollverhältniſſe 
und dieſe zu erhalten, müſſe das Beſtreben der Re— 
gierung bleiben. In dieſem Sinne begrüße er den 
Vertrag, namentlich weil er die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel aufrecht erhalte, mit Freuden. Der Redner ging 
ſodann näher auf die einzelnen Beſtimmungen der Vor⸗ 
lage ein, widerlegte insbeſondere die in Oeſterreich ver- 
breitete irrige Meinung, als komme der Veredelungs⸗ 
verkehr vorzugsweiſe Deutſchland zu Gute und bedauerte 
daß es der deutſchen Regierung nicht möglich geweſen 
ſei, auf dieſem Gebiete günſtigere Bedingungen zu er⸗ 
langen. Trotzdem glaubt er, daß weder dieſes noch 


andere Bedenken erheblich genug ſeien, um daraus einen 


Grund zur Verwerfung des Vertrages herzuleiten. Er 
ſchloß mit dem Antrage, die Vorlage nicht an eine 
Kommiſſion zu verweiſen, ſondern die zweite Leſung 
direct im Plenum zu erledigen. 


Alm eine Fürſtenſtrone. 
Roman von E. Heinrichs. 
Fortſetzung.) 


„Wir ſollten doch ein Paar werden, Papa! 
Nun geſteh' es nur, Du haſt dieſen Plan mit 


der Fürſtin entworfen, um den tollen Wulf 


aus dem Majorat zu drängen und uns, näm⸗ 
lich mich und die Tochter der Fürſtin, an ſeine 
Stelle zu ſetzen. Auf Ehre, Papa! Dieſe 


Kugel kam Euch ſehr gelegen!“ — Er hatte 


über ſeinen Witz gelacht, während der Graf 
ihm ſtirnrunzelnd zu ſchweigen geboten. — 
Dann waren Vater und Sohn zum Begräb⸗ 
niß des Prinzen Wulf gefahren, hatten dem 
Fürſten ſowohl als der Fürſtin, ſowie den 
Geſchwiſtern des Todten ihr Beileid ausge⸗ 
drückt und waren ſogleich wieder weggefahren. 

„Du, Papa!“ ſagte Kurt, als ſie in Wal⸗ 
denſee, behaglich ihre Havanna rauchend und 
Sekt dazu ſchlürfend, ſich einander gegenüber 


ſaßen, „die Melanie iſt noch ſchöner geworden, 


— ich möchte ſie wohl heirathen.“ — „Nein, 
mein Sohn, wir Türen uns nicht mit dem 
Vetter, — Du kannſt Dir jetzt unter den 
reichſten und ſchönſten Töchtern des Landes 
‚eine Gemahlin ſuchen.“ — Ich denke, der 
Vetter Leo folgt dem Sohne bald nach, — 
er ſieht ſchlecht aus und ſcheint mir, auf Ehre, 
nicht ganz vernünftig zu fein.“ 

„Deſto beſſer,“ nickte der Graf, den Wein 
ſchlürfend. „dann bin ich Fürſt und Herr auf 
Reichenſtein.“ — Und die Fürſtin?“ fragte 
Kurt, den Vater mit einem launichen Lächeln 


betrachtend. — „Bah, ich werde ein Uebriges 


thun und ihr Waldenjee als Wittwenſitz an⸗ 
weiſen.“ 

„Sollten ihre Hoffnungen nicht in einer 
neuen Heirath wurzeln, Papa?“ — „Möglich,“ 
verſetzte der Graf achſelzuckend und ſpöttiſch 
lächelnd, den blauen Wölkchen der Cigarre nach⸗ 
blickend, „doch wird ſich dieſe Hoffnung nie 


Abg. Graf Udo Stolberg ſtimmte dem Vor⸗ 
redner darin bei, daß der Vertrag zu genehmigen 
ſei. Er kam zu dem Reſultat, daß Vortheile und 
Nachtheile des Vertrages fich ungefähr ausgleichen. 
Vielleicht ſei das Uebergewicht der Vortheile auf Seiten 
Oeſterreichs; er wolle hieraus jedoch einen Vorwurf 
gegen die deutſche Rfgierung nicht herleiten, da er über⸗ 
zeugt ſei, daß, wenn man überhaupt einen Vertrag 
wolle, Alles erreicht worden ſei, was erreicht werden 
konnte. 

Abg. Richter (Hagen) ſprach ſein Befremden aus, 
daß der Vertreter der Regierungen bei der rein fors 
mellen Einleitung, mit der er die Diskuſſion eröffnet 
habe, weder ein Wort des Bedauerns über den Abbruch 
des langjährigen Vertragsverhältniſſes noch eine Be⸗ 
merkung über die innere sachliche Bedeutung der ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen der Vorlage gehabt habe. Die⸗ 
ſer letztere Mangel ſei zum Glück aus den Reihen der 
Mitglieder des Hauſes ergänzt worden. Auf das Leb- 
hafteſte zu bedauern ſei es, daß die ſchwankende und 
widerſpruchsvoll Politik des Fürſten Bismarck die inter⸗ 
nationalen zollpolitiſchen Verhältniſſe erſchüttert und 
dadurch die Stabilität der Induſtrie auf das Ernſtlich⸗ 
ſte gefährdet habe. Noch niemals ſei es vorgekommen, 
daß ein Staatsmann ſeine eigene frühere Politik ſo 
ſcharf verurtheilt habe, wie dies der Reichskanzler in 
der letzten Thronrede gethan. Mit der größten Energie 
habe derſelbe den Gedanken des Freihandels früher 
vertheidigt und noch bei dem Abgang des Miniſters 
Delbrück Jeden der Unwahrheit geziehen, der be⸗ 
haupte, daß zwiſchen ihm und Jenem auch nur 
ein Schatten von Meinungsverſchiedenheit beſtehe. Jetzt 
trete er als ein ſo enragirter Schutzzöllner auf, daß 
ſelbſt die weitgehendſten Induſtriellen ſich in ihren For⸗ 
derungen weit überholt ſähen. Ein ſolcher Zuſtand 
müſſe Deutſchland nicht allein wirthſchaftlich ruiniren, 
ſondern auch die nationalen Beſtrebungen mehr ſchädi⸗ 
gen, als aller Partikularismus. 

Abg. Hammacher wies den Vorredner darauf 
hin, das gerade die deutſchen Induſtriellen, die doch in 
erſter Linie bei der Frage intereſſirt ſeien, durchaus 
nicht dfe Forderung nach niedrigen Zöllen erheben. 
Was den vorliegenden Vertrag betreffe, ſo glaube auch 
er, daß alles Erreichhare erreicht worden jet und emp⸗ 
fehle die Annahme der Vorlage. Die weitere Berathung 
wurde hierauf bis Freitag zwei Uhr vertagt. 

Preußiſcher Landtag. 

Herrenhaus. 
Sitzung am 20. Februar. 

Das Haus genehmigte den Geſetzentwurf über die 

Erweiterung der Zinsgarantie für die Bahn Finnentrop⸗ 


verwirklichen, — Vater und Sohn find klüger, 


denke ich. Ah, ich ſage Dir, Kurt, meine Rache 
an dem Vetter, den ich tödtlich haſſe, iſt vollendet, 
und bevor er die Augen für immer ſchließt, 
ſoll er Alles wiſſen und verzweifelnd in die 
Grube fahren. Nur noch eine kleine Weile 
Geduld und die Stunde der Vergeltung, welche 
bereits ihr vernichtendes Werk begonnen, hat 
geſchlagen.“ 

„„Ja die Rache iſt ſüß,“ nickte Kurt, „aber 
wiſſen möchte ich doch wer dem Wulf das Lebens⸗ 
licht ausgeblaſen und uns dadurch zu ſeinen 
Schuldnern gemacht hat.“ — „Was kümmerts 
uns, — ich denke mir, daß er ſich ſelber durch 
eigene Unvorſichtigkeit erſchoſſen hat.“ — „Ich 
hörte, daß beide Kugeln noch in der Flinte —“— 
„Wer jagte Dir das?“ fragte der Graf raſch. — 
„Man ſprach beim Begräbniß daon. Der 
e von Helldorf führt wohl die Unterſu⸗ 

ung.“ 

„Ich glaube wohl Du kennſt ihn?“ — 
„O ja, obwohl wir Beide eine ausgesprochene 
Antipathie gegen einander haben. Dieſer Aſſeſ⸗ 
ſor wird merklich bevorzugt, man bahnt ihm 
förmlich die Carriere! ſcheußlich, auf Ehre! 
Ein unausſtehlicher Aktenmenſch —“ 

„Er iſt von guter Familie und ſoll große 
Ausſichten haben, fiel der Graf raſch ein, „ich 
erinnere mich jetzt, von ihm gehört zu haben. Nun, 
mich ſoll wundern, ob er dieſen Mord aufklärt.“ 
Im letzten Winter war er ſogar auf dem Hof⸗ 
ball und drängte ſich in auffälliger Weiſe an 
Melanie, ein Beginnen, welchem die Fürſtin 
bald ein Ziel ſetzte.“ ö 

„Om, es ſteckt ein Miniſter in dieſem Aſſeſſor; 
wenn ſeine Weisheit ihn bei uns nur nicht im 
Stiche läßt.“ 

„Wie meiuft Du das, Papa?“ 

„Ich meine, wenn er's ſich einbildet, ein 
Mitglied der fürſtlichen Familie Reichen⸗ 
ſtein zu werden.“ — „Vielleicht hofft er dieſes 
Ziel zu erreichen, wenn er den Mörder unſers 
lieben Vetters entdeckt,“ bemerkt Kurt, ſich eine 
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Rothemühle und erledigte Petitionen und den Bericht 
über die Verwaltung des Hinterlegungsfonds. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 20. Februar. 


Das Haus ſchreitet zur dritten Berathung des 
Geſetzentwurfs betr. die Rechtsverhältniſſe der Studi⸗ 
renden und die Disziplin auf den Landes⸗Univerſitäten. 
Eine längere Debatte ruft die vom Herrenhauſe be⸗ 
ſchloſſene Beſtimmung hervor, nach welcher die Studi⸗ 
renden die von den Gerichten erkannten Gefängniß⸗ 
ſtrafen (bis zu 14 Tagen) im Karzer ſollen verbüßen 
können (und zwar auf Antrag des Staatsanwalts). 
Abg. Dirichlet führt aus: Dieſe Beſtimmung ſei 
weder formell noch materiell zu rechtfertigen. Formell 
gehöre ſie nicht in dies Geſetz, ſondern in das in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Strafvollzugsgeſetz, materiell widerſpreche 
dieſe Beſtimmung der Rechtsgleichheit. Man würde 
damit ein Vorrecht für eine Klaſſe ſchaffen, während 
dieſe Privilegien durch Reichsgeſetz abgeſchafft ſeien. 
Redner bittet die Beſtimmung abzulehnen und nicht 
ſtändiſcher zu ſein als die Regierung. 

Der Reg. Commiſſar Geh. Rath Göppert be⸗ 
merkt, daß in der Kommiſſion des Herrenhauſes der 
Kommiſſar des Juſtizminiſters die Anſicht ausgeſprochen 
habe, daß die vorliegende Beſtimmung in der That 
ein Verſtoß gegen die Reichsgeſetze fein würde. Abg. 
Lasker glaubte, daß unter ſolchen Umſtänden die 
Regierung gar nicht in der Lage ſei, das Geſetz mit 
der in Rede ſtehenden Beſtimmung zu publiziren. 
Gleichwohl beſchloß das Haus mit 135 gegen 115 Stim⸗ 
men, den Beſchluß der zweiten Leſung aufrecht zu er⸗ 
halten. Zu § 15 wurde nach dem Antrage des Abg. 
Burg folgender Zuſatz angenommen: „Ein Studirender 
kann von den ihm in dieſer Eigenſchaft zuſtehenden 
Rechten durch Entſcheidung des Senats ausgeſchloſſen 
werden, jo lange gegen ihn ein gerichtliches Straf⸗ 
verfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens 
ſchwebt, wegen deſſen auf den Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden kann.“ — Als der Präſident 
die Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz vornehmen 
wollte, proteſtirte Abg. Lasker dagegen, indem er a 
auf die Vorſchrift der Geſchäftsordnung ſtützte, da 
dem Hauſe eine gedruckte Zuſammenſtellung der Be⸗ 
ſchlüſſe dritter Leſung noch nicht vorliege. Die Schluß- 
abſtimmung wurde deshalb ausgeſetzt, da der Präſident 
die Erwartung ausſprach, in einer Viertelſtunde die 
gedruckte Zuſammenſtellung vertheilen zu können. In⸗ 
zwiſchen erledigte das Haus den Geſetzentwurf, betr. 
die heſſiſche Brandverſicherungsanſtalt in Kaſſel und 
eine Reihe von Petitionen ohne erhebliche Bedeutung. 
Die hierauf vorgenommene Schlukabftimmung ergab 


die Annahme des vide über die Rechtsver ältnifje 
der Studirenden mit großer Majorität. Nächſte Sitzung: 
Freitag 10 Uhr (Petitionen). 


Deutſchland. 
Berlin, den 20. Februar. 

— Die „Nordd. Allg. Zeit.“ erfährt über 
die Sitzung des Bundesraths vom 8. Februar, 
in welcher der Geſetzentwurf, betreffend die 
Strafgewalt des Reichstages zu Annahme 
gelangte, Folgendes: 

Der Reichskanzler erklärte, er halte Namens 
der preußiſchen Regierung dem von dem Aus⸗ 
ſchuſſe vorgelegten Geſetzentwurfe gegenüber 
an der urſprünglichen Vorlage feſt und bean⸗ 
tragte deshalb bei den einzelnen Paragraphen 
die Wiederherſtellung der urſprünglichen Faſ⸗ 
ſung. Württemberg ſtellte den Präjudizantrag 
die Berathung und Beſchlußfaſſung des Bun⸗ 
desrathes über den Geſetzentwurf auf vier 
Wochen zu vertagen. Nachdem dieſer Antrag 
abgelehnt war, wurde zur Berathung der ein⸗ 
zelnen Paragraphen nach Faſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes übergegangen. Der ganze Geſetzent⸗ 
wurf wurde mit 49 gegen 9 Stimmen (näm⸗ 
lich Baiern, Oldenburg, Reuß ältere Linie, 
Bremen) angenommen. Der baieriſche Bevoll⸗ 
mächtigte erklärte zur Motivirung ſeiner Ab⸗ 
ſtimmung, die baieriſche Regierung ſei mit dem 
auf die Verſtärkung der Disciplinargewalt des 
Reichstages gerichteten Grundgedanken der 
Vorlage einverſtanden; wenn ſie gleichwohl 
im Intereſſe der Wahrung thunlichſter Stabi⸗ 


lität der Verfaſſungsgrundſätze ſich ablehnend 


verhalte, ſo gehe ſie von dem feſten Vertrauen 
aus, der Reichstag werde ſelbſt in Anwendung 
der ihm durch die Verfaſſung gebotenen Mittel 
eine Abhilfe in bezeichneter Richtung, ſoweit 
ſie erforderlich, eintreten laſſen. Der badiſche 
Bevollmächtigte erklärt, ſeine Regierung wünſchte 
daß dem Reichstagte die Initiative überlaſſen 
werde, ſtimme aber doch dem Geſetzentwurf 


Havanna anzündend, „übrigens iſt es hier 
ſchmachvoll langweilig, Papa! Ich hoffe, wir 
gehen heute oder morgen nach irgend einem 
intereſſanten Badeort, um meinen Urlaub dort 
zu genießen.“ 

„Du mußt Dich hier ſchon langweilen, 
Kurt,“ verſetzte der Graf achſelzuckend, „meine 
Kaſſe iſt auf eine koſtſpielige Badetour nicht 
eingerichtet.“ — „Bah, Papa! — Du ſcherzeſt!“ 
rief Kurt, „find wir nicht Majoratsherren ge⸗ 
worden? — Ein Dutzend Juden werden ſich 
um die Ehre reißen, Dein Bankier zu werden.“ 
— „Das eben will ich vermeiden, mein Sohn! 
— Es ſoll nicht heißen, daß die Juden bereits, 
bevor ich Fürſt mich nenuen darf, das halbe 
Majoratsgut vorweg haben.“ 

„Lächerlich, auf Ehre!“ knurrte der Garde⸗ 
lieutenant; „dann kürze ich meinen Urlaub ab 
und kehre ſobald als möglich in die Reſidenz 
zurück, zumal Du nach Deinem neueſten Plan 
Reichenſtein nicht mehr beſuchen wirſt.“ — 
„Nein, ich werde das Schloß nicht eher wieder 
betreten, bis ich als Fürſt einziehen kann, das 
wird ſo lange nicht mehr währen können, da 
Vetter Leo ganz auffällig gealtert iſt. Mittler 
weile werde ich Waldenſee ein wenig inſpiziren 
und überall nach der Ordnung ſehen. Meine 
Waldungen find fo dicht, daß ein Baumſchlag 
von nöthen ſein wird.“ 

„Abſonderlich für unſere Kaſſe,“ lachte 
Kurt, „vortrefflich, Papa! Du ſchlägſt am Ende 
noch genug für eine Badetour heraus. Da 
wird der alte Förſter lamentiren, der keinen 
Zweig aus dem V alde miſſen kann!“ — „Lenz 
muß gehorchen und meinen Willen reſpectiren,“ 
verſetzte der Graf, ich werde ſogleich in den 
Wald reiten, willſt Du mich begleiten?“ 

„Natürlich, Papa, ich werde ſatteln laſſen.“ 
— Er klingelte und gab dem eintretenden 
Diener die nöthigen Befehle. — Nach wenigen 
Minuten ſprengten Vater und Sohn in ele⸗ 
gantem Reitkoſtüm am See entlang, bis ſie in 
dem fünf Minuten vom Schloß entfernten Wald, 


durch welchen eine breite wohlgepflaſterte Fahr⸗ 
ſtraße führte, verſchwanden. 


Das Forſthaus von Waldenſee lag mitten 
in dem prächtigen Walde und war ein 
ebenſo ſtattliches und geräumiges und be⸗ 
hagliches Gebäude. Der alte Förſter Lenz 
zählte ſchon fünfundſiebzig Jahre, war aber 
noch ſo rüſtig und von ſo unerſchöpflicher Ar⸗ 
beitskraft, daß er der Jugend als Vorbild dienen 
konnte und nicht daran dachte, ſeine Stellung 
aufzugeben, welche er nun ſchon über vierzig 
Jahre inne gehabt. — Von ſeinem „Tiras“ 
begleitet, die Flinte übergehängt, ſchritt der 
Förſter durch den Wald. — Die hohe, kräftige 
Geſtalt war ein wenig gebeugt, und ein weh⸗ 
müthig ſchmerzlicher Zug prägte ſich in dem 
gebräunten Greiſenantlitz aus, das durch den 
ſtarken weißen Schnurrbart etwas Ehrfurcht⸗ 
gebietendes hatte. 

Der Graf hielt auch große Stücke auf den 
alten Lenz, der ſeinem Vater ſchon jahrelang 
gedient, und ließ ihn ſchalten nach Belieben, 
da er die Ueberzeugung hatte, daß er ſo am 
beſten dabei fuhr. — Heute ſchien der Alte 
nicht in der rechten Waldſtimmung zu ſein, er 
ſeufzte oft tief und ſchmerzlich auf, und ſtreichelte 
mechaniſch den treuen Hund der mit klugem, 
verſtändnißvollen Blick ſich an ihn ſchmiegte. 

„Warum ſie ſich nur ſo viel Herzeleid um 
dieſen Prinzen macht?“ murmelte er, ſtarr vor 
ſich hinblicken, „ich faſſ' es nicht. Wenn ich 
das hätte ahnen können, würde ich kein Wort 
davon geſagt haben. Mir wird ganz unheim⸗ 
lich dabei und fürchte ich yo daß fie 
durch all’ das Unglück, welches ‚fie betroffen, 
den Verſtand verloren. O, Elisabeth, wärſt 
Du mein geworden, wie viel Elend und Jammer 
wäre Dir erſpart geweſen; ſo ſind wir beide 
tief unglücklich und beweinen ein freudeloſes 


Alter.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


C 
zu, in der Meinung, daß durch deſſen Mit⸗ 
theilung dem Reichstage Anlaß und Anhalt 

für die weitere Erledigung der Aufgabe dar⸗ 
geboten werde. 

— Die Beſſerung im Geſundheitszuſtand 
* eneralfeldmarſchalls Grafen v. Roon 
des G lfeldmarſchalls Graf R 
4 145 Fortſchritte gemacht. Der General- 
7 eldmarſchall hat die Nacht vortrefflich ge 
11 ſchlafen und befindet fi, außer Gefahr. 
7 — 
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n parlamentariſchen Kreiſen circulirt 
nach A. Berliner Briefe der officiöſen Wiener 
Wpol. Corr.“ eine Aeußerung aus allerhöchſtem 


bezeichnend wäre. Der Kaiſer ſoll einem in 
der letzten eit vielgenannten evangeliſchen 
SGeeiſtlichen gegenüber, der vermöge feiner 
Stellung der Geſammtheit der kirchlichen An- 
gelegenheiten näher ſteht, auf deſſen Bemer⸗ 
kungen erwidert haben: „Laviren Sie doch! 
i Ich lavire ja auch, den ganzen Tag von 
N Morgen bis Abend!“ 
* — Ueber das Feſtmahl der national⸗liberalen 
1 Partei, welches am Dienſtag im Kaiſerhofe in 
Berlin ſtattfand, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Die 
4 timmung war auf dem Feſtmahle eine ernſte, 
um nicht zu ſagen düſtere. Herr v. Forckenbeck 
hatte ſich entſchuldigen laſſen; er ſei nicht ganz 
wohl, er müſſe ſeine Kraft aufſparen für die 
bieevorſtehenden ſchweren Tage. Hr. v. Bennigſen, 
der den Vorſitz führte, ermahnte zur Ruhe und 
4 Beſonnenheit in den bevorſtehenden Kämpfen, 
und forderte zu Einheit und Feſtigkeit auf. 
Auch die anderen Redner ſprachen von den 
bevorſtehenden Kämpfen und die Stimmung 
war ſo gedrückt, daß man darüber zu vergeſſen 
ſchien, daß man in dieſen Kämpfen eine treue 
Bundesgenoſſin in der Preſſe hat, deren Ver⸗ 
f treter ziemlich zahlreich erſchienen waren.“ — 
. Dieſer letzte Paſſus bezieht ſich wohl darauf, 
daß bei den Tiſchreden der Parteipreſſe nicht 
edacht wurde. Das „Berl. Tagebl.“ behauptet 
5585 Lasker habe einen auf ihn ausgebrachten 
Toaſt des Dr. Dernburg, des Redacteurs der 
„Nat.⸗Ztg.“ unerwidert gelaſſen und dadurch 
f die Differenz zum Ausdruck gebracht, welche 


a 
— 


5 zwiſchen der Fraction und ihrer Vertretung in 
2 der Preſſe beſtehe; die Tiſchreden, ſelbſt die 
Bennigſen's, ſeien viel entſchiedener gefärbt ge⸗ 
N weſen, als die national-liberale Preſſe auf⸗ 
zutreten pflege. 
1 — Die vereinigten Fractionen der Polen 
aus dem Reichs⸗ und Landtag haben vor eini⸗ 
gen Tagen eine längere ſehr bewegte Be⸗ 
kathung über das Zollprogramm des Reichs⸗ 
4 kanzlers, ſpeciell über die Frage der Getreide⸗ 
Zölle gehabt. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ er⸗ 
fährt, hat ſich die Mehrheit der Fractionen, 
trotz der jetzt in vielen polniſchen Kreiſen der 
Provinz Poſen ins Leben gerufenen Agitationen 
für Einführung der Getreidezölle, gegen die⸗ 
ſelben ausgeſprochen. 

— Offtziös wird geſchrieben: „Die Tarif⸗ 
reformkommiſſion hat in ihren ſeit Montag 
gehaltenen Sitzungen über mehrere Tarif⸗ 
Peoſitionen von untergeordneter Bedeutung Be⸗ 
he ſchlüſſe gefaßt und wird noch eine Anzahl von 
ſolchen Poſitionen im Laufe dieſer Woche er⸗ 
ledigen. In nächſter Woche denkt die Kom⸗ 
19 -miſſton ſich über eine Reihe der wichtigſten 
1 Artikel zu entſcheiden: über die Zölle auf Vieh, 
Getreide und Eiſen. Die Berathungen nehmen 
ununterbrochenen Fortgang.“ 
Virchow hielt in der geſtrigen Sitzung 
der mediziniſchen Geſellſchaft einen Vortrag 
über die Peſt, wobei er die Peſt in Aſtrachan 
für die orientalische erklärte, und die deutſchen 
Schutzmaßregeln als auf zu breiter Baſis be⸗ 
ruhend bezeichnete. Das Hauptaugenmerk 
müſſe dahin gehen, daß die rückkehrende ruſſiſche 
N Armee unter ärztliche Inſpektion geſtellt werde. 

Die Peſt ſei nicht ſchlimmer als die Cholera. 
Die Kranken ſeien zu iſoliren und unter gute 
äußere Bedingungen zu bringen. Die Peſt 
ſei unzweifelhaft kontagiös, warin das Kontagium 
beſtehe, ſei unbekannt. Wegen der Unkenntniſſe 
10 
5 


über das Kontagium ſei eine genaue Bezeichnung 

der von der Einfuhr auszuſchließenden Gegen⸗ 

ſtände ſchwierig. Die rationellſte Desinfektion 

ſei die in den hieſigen Baracken angewandte: 
trockene Hitze. 


8 Hausſtandes geſetzlich verpflichtete 
cht und 


m den erften Anfängen eines derartig diſſoluten 
und pflichtvergeſſenen Lebenswandels die be⸗ 


„ welche für die kirchliche Situation ſehr 


4000 Zulus griffen am 24. Januar Woods’ 


wartet. Der Ernſt der Lage iſt nicht über⸗ 
der Verſtärkungen auf die Defenfive beſchränkt. 
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züglichen Präventivmittel: „eindringliche Er⸗ un Gouvernement Aſtrachan und den übrigen 
mahnung durch die Ortsbehörde und thunlichſte] infizirten Ortſchaften keine neuen Erkrankungen 
Mitwirkung des Seelſorgers, Verſagung des noch Todesfälle. In den Dörfern Nikolskoe 
Wirthshausbeſuches durch ein entſprechendes | und Steritzkoe ift ſeit 42 Tagen kein Erkran⸗ 
Verbot an die ſämmtlichen Schankwirthe des] kungsfall vorgekommen und die IJſolirung da⸗ 
betreffenden Wohnorts“ nichts fruchten, fo | her aufgehoben worden, mit Ausnahme der in 
bleibt, um ebenſowohl dem öffentlichen Aerger⸗] 5 bis 6 Tagen niederzubrennenden Häuſer. 
niſſe wie auch der weiteren Gefährdung der | Die Abſchätzungs⸗Commiſſion für die Entſchä⸗ 
betreffenden Familie ein Ziel zu ſetzen, nur] digung iſt bereits nach dort abgegangen. 
übrig, von dem durch das Strafgeſeßbuch inn — Rußland zieht ſeine Truppen mit äußer⸗ 
den 50 361 Nr. 5 und 362 Alinea 2 gebote⸗] ſter Beſchleunigung aus der Türkei zurück, 
nen Repreſſivmittel durch entſprechende Antrags | Der Generalſtabschef der activen Armee, Fürſt 
ſtellung bei der zuſtändigen Gerichts⸗ und | Imeritinskoj, hat an die Generalverwaltung 
Landespolizeibehörde energiſchen Gebrauch zu der ruſſiſchen Bahnen telegraphirt, daß am 
machen, was den Herren Bürgermeiſtern in [ 27. Februar die Beförderung der ruſſiſchen 
allen derartigen Fällen auf das Angelegentlichſte] Truppen von Burgas nach Odeſſa beendigt 
empfohlen wird.“ Die beiden angeführten | fein werde. 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches lauten: — Der „Petersburger Herold“ ſchreibt: 
„Mit Haft wird beſtraft, wer ſich dem Spiel,] Da die deutſche Regierung darauf beſteht, den 
Trunk oder Müßiggang dergeſtalt hingiebt, daß [Grenzverkehr nur dann zuzulaſſen, wenn die 
er in einen Zuſtand geräth, in welchem zu] Reiſenden mit einem Viſum deutſcher Beamten 
feinem Unterhalte oder zum Unterhalte Der- verſehen find, die Beſchaffung ſolcher Paßviſa 
jenigen, zu deren Ernährung er verpflichtet ijt, | aber von dem deutſchen Konſulat in Warſchau 
durch Vermittelung der Behörde fremde Hilfe | nur nach großen Beläſtigungen ftattfinden kann, 
in Anſpruch genommen werden muß“, und ſo ſoll vorgeſchlagen ſein, auf gemeinſame 
„Bei der Verurtheilung zur Haft kann zugleich | Koſten der ruſſiſchen wie der deutſchen Regie⸗ 
erkannt werden, daß die verurtheilte Perſon | rung deutſche diplomatiſche Agenten in den 
nach verbüßter Strafe der Landes polizeibehörde | ruſſiſchen Grenzzollſtädten für die Dauer der 
zu überweiſen ſei. Die Landespolizeibehörde | Grenzſperre zu ſtationiren. Nach Meldung 
erhält dadurch die Befugniß, die verurtheilte [ausländiſcher Blätter haben die Vorſchäge die 
Perſon entweder bis zu zwei Jahren in ein | Billigung der deutſchen und ruſſiſchen Regie⸗ 
Arbeitshaus unterzubringen oder zu gemein- | rung gefunden und es ſchweben jetzt nähere 
nützigen Arbeiten zu verwenden.“ Verhandlungen über den Gegenſtand. Man 
— Etwas Unerhörtes hat ſich in Pleß] ſpricht auch von Ernennung deutſcher Hilfs⸗ 
ereignet: Den Lehrern der dortigen katholiſchen] konſuls in Kaliſch, Lodz und Plock. 
Schule, welche ihr Gehalt postnumerando er : ü̃( ͥũ0PÄ 
ey erg 2 des fälligen Gehalts Getreide- und Vieh-Jölle. 
ie Auskunft vom Magiſtrat ertheilt worden, ; ; a 
daß die Schulkaſſe zur Zahlung der Lehrer- Seit dem bekannten Schreiben des Reichs⸗ 
gehälter gegenwärtig nicht im Stande ſei! kanzlers vom 15. December 1878 an den 
3 a Bundesrath, betreffend die Reviſion des Zoll: 
Oeſterreich-Ungarn. tarifes, iſt im 5 unter den landwirthſchaft⸗ 
Wien, 19. Februar. In Wiliczka fand lichen und gewerblichen Kreiſen eine gewaltige 
am Montag ein 2 16 9 55 Waſserening an] Aufregung entſtanden. Nichts geht den Leuten 
derſelben Stelle wie im Jahre 1868 ſtatt;] näher, als ein Angriff auf den Geldbeutel, und 
glücklicher Weiſe ift das Unheil nicht jo groß] ſo ſehen wir in letzter Zeit Schutzzoll und Frei⸗ 
wie damals, da der Zufluß nur 70 Kubikfuß] handel einander auf das Feindlichſte gegenüber 
per Minute beträgt, während ſich damals auf | eben. Von oben herab wurde der freund⸗ 
200 Kubikfuß ſteigerte. Die Regierung hat liche Wink ertheilt, möglichſt viele Zuſtim⸗ 
bereit eine Un terſuchungs⸗Kommiſſion abgeordnet.] mungs-⸗Adreſſen zu der beabſichtigten Zollpoli- 
Den letzten Nachrichten zufolge iſt Grund zur tik zu erhalten, nicht etwa, als ob man auf 
Beunruhigung nicht vorhanden. die ſachlichen Auseinanderſetzungen von dieſer 
5 0 Seite zu großes Gewicht legt, ſondern aus 
Großbritannien. dem einfachen Grunde, um damit auf etwaige 
London, 19. Februar. Die die Vor⸗ 


oppoſitionelle Elemente im Reichstage einen 
gänge in Centralaſien betreffende diplomatiſche] gelinden Druck auszuüben. Die ſtreitbaren 
Correſpondenz iſt dem Parlamente heute zu, | Geiſter wurden damit entfeſſelt, und wenn 
gegangen. Dieſelbe enthält ein Telegramm nicht Alles trügt, zum Nachtheile des Schutz- 
des Grafen Schuwaloff an den Marquis von 


zolles. So kam es auch, daß in der letzten 
Salisbury vom 19. Dezember v. J., in welchem] Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
mitgetheilt wird, daß der Kaiſer don Rußland eins die neueſte Zollpolitik auf der Tagesord⸗ 
alle bezüglich Contralaſiens zwiſchen Rußland] nung. ſtand. Der Bericht hierüber zeigt zur 
und England getroffenen Vereinbarungen be⸗ Genüge, daß in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
obachten und die nach Kabul abgeſandte Miſſion] die Strömung trotz aller Verklauſulirungen 
ſofort zurückbernfen werde. Der Marquis von eine ſchutzzöllneriſche ift, und da lohnt es ſchon, 
Salisbury antwortete darauf an demſelben die ſtattgehabten Verhandlungen ein wenig 
Tage, daß die Anweſenheit der ruſſiſchen Miſ- | näher ins Auge zu faſſen. et 
fion in Kabul das einzige Hinderniß ſei, . Sehen wir doch einmal zu, woher die plötz⸗ 
welches der Wiederherſtellung des vollkommenen] liche Wandlung in den Kreiſen unſerer Land⸗ 
Einverſtändniſſes zwiſchen beiden Mächten be⸗ 5 entſtanden iſt. In erſter Reihe durch 
züglich Centralaſiens entgegenſtehe, und daß] die Brochüre eines gewiſſen Heſſel. Wer iſt 
die engliſche Regierung, ſobald die ruffiiche | Heſſel, Kiefer Unfehlbare, der jo große Wunder 
Miſſion von Kabul zurückgezogen fein werde, verrichtet? Dieſe Frage dürfte ſchwer zu bes 
annehmen werde, daß ſämmtliche von beiden] antworten ſein, dagegen iſt Jedem der Name 
Theilen in Bezug auf Afghaniſtan und Central- | „Delbrück,“ die frühere rechte Hand Bismarcks 
Alien eingegangenen Verpflichtungen ihren] geläufig. Als Delbrück feiner Zeit plötzlich 
bindenden Charakter wieder erlangt hätten, ſeinen Abſchied nahm, da hörte man es allge⸗ 
Zugleich telegraphirte der Marquis von Salis⸗ Mein ausſprechen, daß trotz aller gegenteiligen 
bury ebenfalls an demselben Tage an Lord Verſicherungen etwas dahinter ſtecken müßte. 
Luftus, Graf Schuwaloff habe ihn davon in] Jetzt wird es jedem Laien klar, daß ſchon damals 
Kenntniß geſetzt, daß an die ruſſiſche Miſſion] in böchſten Regierungskreiſen ſich ſchutzzöllne. 
in Kabul die Inſtruktion ergangen ſei, Kabul] the Beſtrebungen geltend machten, die den 
zu verlaſſen. Anſchauungen Delbrück's wie feiner ganzen 
— Der Deputirte Dilke hat eine Refolu-] Vergangenheit widerſprachen. Dieſer Staats⸗ 
tion angemeldet, iu welcher das Unterhaus mann eine anerkannte Autorität auf volkswirth⸗ 
zwar ſeine Geneigtheit ausſpricht, die Regierung ſchaftlichem Gebiete, veröffentlichte letzthin eine 
zu unterſtützen, um die von den engliſchen] klaſſiſche Staatsſchrift über „Dentſchlands Ger 
Truppen in Südafrika erlittene Scharte wieder 


treide-Verkehr mit dem Auslande,“ und von 
auszuwetzen, worin jedoch gleichzeitig die Gründe] dieſer hochwichtigen Brochüre nimmt man im 
für unzulänglich erklärt werden, die zu der 


Aan ee vn fo gut 10 der 
; 5 eine Notiz, klammert ſich vielmehr an Heſſel. 
de eee ee e gehen an gone San von nähen 

n :] Zahlen aufs ſchlagendſte nach, daß die Getreide⸗ 
meldet aus der Capſtadt vom 29. Januar: Pobaegen Deutt lands, "tropdem dieselbe 
in den letzten Jahren weſentlich zunahm, nicht 
im Stande ſei, den eigenen Konſum zu be⸗ 
friedigen, ſich vielmehr genöthigt ſehe, 4 Mill. 
Ctr. Getreide vom Auslande zu beziehen. Wen 
trifft alſo ein Getreidezoll in erſter Reihe? 
Selbſtverſtändlich unſer Land ſelbſt, welches 
das Getreide für den eigenen Bedarf gebraucht. 
Hierzu kommt, daß die 250 Millionen Etr. 
Getreide, welche Deutſchland jährlich producitt, 
um den Getreidezoll ſofort in die Höhe ge⸗ 
ſchnellt werden würden, denn bei einem Brande 
will Jeder etwas ver dienen. Oder iſt man 
ſo naiv zu glauben, daß das Ausland in 
voller Gemüthsruhe 10 Mk. per Tonne Zoll 
auf Getreide zahlen wird, blos um mit Deutjch- 
land in Verbindung zu bleiben? Das Aus⸗ 
land wird ſich ganz einfach andere Abſatzge⸗ 
biete für fein Getreide ſuchen, und der ganze 
Zwiſchenhandel mit Getreide, welcher jetzt in 


Colonne an. Die Engländer zerſprengten den 
Feind bei unbedeutenden Verluſten. Woods 
zog ſich ſodann nach Utrecht zurück. Angriffe 
auf andere britiſche Colonnen wurden ebenfalls 
zurückgewieſen. Die Zulus concentriren ſich 
in der Richtung von Ekowa, wo Pearſon ſich 
verſchanzt hat und täglich ihren Angriff er⸗ 


trieben. Die Operationen ſind bis zur Ankunft 


— Als erſtes Verſtärkungs⸗Contingent 
wurden das 91. Regiment und das 3. Bataillon 
des 60. Regiments geſtern theils in London, 
theils in Southampton nach dem Cap ein⸗ 


geſchifft. 
Rußland. 


Petersburg, 20. Februar. Loris Me⸗ 
likoff meldet aus Zarizin vom 19. Februar: 


„ TEN a N 
"IN 


Deutſchland beſonders im öſtlichen Theile, den 


Haupterwerbszweig bildet, geht ſeinem voll⸗ 


ſtändigen Ruin entgegen. 


Es iſt ferner geltend gemacht worden, daß 


der Getreidezoll ſich bei dem Detailverkaufe jo 
gut wie gar nicht fühlbar mache. Man hat 
dabei ganz überſehen, daß Brod das Haupt⸗ 
nahrungsmittel der arbeiten evölkerung 
iſt, und gerade bei dieſer Klaſſe der Pfennig 
ſchon eine Rolle ſpielt, beſonders bei den ohne⸗ 
dies ſchlechten Zeiten. Wozu hat denn die Re⸗ 
terung ihre Einwilligung zur Aufhebung der 
ahl⸗ und Schlachtſteuer gegeben? Einzig 
und allein, um die Nahrungsmittel der Be⸗ 
völkerung jo wohlfeil als möglich zu geſtalten. 
Und jetzt ſollte man dazu ſchreiten, Brod und 
Fleiſch zu vertheuern, ohne daß dabei eine 
weſentliche Einnahme für das Reich erzielt 
wird? Der landwirthſchaftliche Verein hät 
jedenfalls über das Ziel hinaus geſchoſſen, wenn 
er vollſtändige Vieh⸗Einfuhr dekretirte. Ziehe 
man doch gleich eine chineſiſche Mauer um das 
Reich, damit Alles hübſch im Lande bleibt und 
man lebe wie die Made im Speck, bis man 
ſchließlich darin umkommt. i 
Kein vernünftiger Menſch wird ſich der 


Anſicht verſchließen, daß für das Reich etwas 


gethan werden muß, um ein etwaiges Deficit 
zu decken. Auch die Frage der indirekten 
Steuer wird vielleicht dem Volke mit der Zeit 
geläufiger werden. Wenn man jedoch damit 
anfängt, dieſes Experiment mit ſeinen Nah⸗ 
rungsmitteln zu eröffnen, dann darf man ſich 
nicht wundern, der indirekten Steuer von vorn⸗ 
herein jeden Glauben abgeſprochen zu ſehen. 
Weshalb ſteht die Landwirthſchaft dem Eiſen⸗ 
zolle kalt bis ans Herz gegenüber? Weil ſie 
ſehr wohl weiß, daß dieſer Zoll in erſter 
Reihe ihren eigenen Beutel trifft, und das, 
Bauer iſt ganz etwas anderes. Will man 
volkswirthſchaftliche und zollpolitiſche Fragen 
erörtern, dann darf dies nicht von einem ein⸗ 
ſeitigen Standpunkte geſchehen. Es artet eine 
derartige Behandlung in Intereſſenpolitik aus 
und wir ſehen dann eine allgemeine Verwir⸗ 
rung der Gemüther, wie ſie jetzt zu Tage tritt. 
Jeder Stand, jedes Gewerbe denkt, etwas zu 
profitiren und flugs wird eine Adreſſe vom 
Stapel gelaſſen. Man beklagt es in land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen, daß man keine große 
Redner habe, welche die Sache des Schutzzolles 
gegenüber den freihändleriſchen Kapazitäten 
mit Erfolg vertheidigen könne. Nur die Sache 
des Fortſchritts ſchafft die großen Männer, 
und von dieſem Geſichtspunkte aus dürfte der 
Schutzzoll noch lange verwaiſt daſtehen. 

Wenn es erlaubt und nicht zu gewagt er⸗ 
ſchiene, fo könnte man ſchon jetzt behaupten, 
daß die ganze Frage der neueſten Zollpolitik 
durch einen Kompromiß gelöſt werden durfte 
beim Kaufmann iſt es eine allbekannte Regel, 
daß, wer viel fordert, etwas erhält. Dieſer 
Satz ſcheint ſich auf die Politik übertragen zu 
haben, wie das am ſchlagendſten die franzöſiſche 
Kriegskoſten-Entſchädigung im Jahre 1871 
bewies. Der Reichskanzler forderte damals 
8 Milliarden und nahm deren 5. Auch jetzt 
find deſſen Forderungen wieder ziemlich hoch⸗ 
geſpannte und etwas dürfte wohl von Steuern 
abfallen. Zeit wäre es jedoch, daß das ganze 
Steuerſyſtem eine beſtimmte Baſis erhielte, denn 
die immerwährenden Schwankungen ohne feſten 
Halt üben einen lähmenden Eindruck auf Handel 
und Wandel und führen zu Konſequenzen 
deren Erfüllung in weiter Ferne ſteht. 


Provinzielles. 
Lautenburg, 19. Februar. 


In der 
Eiſenbahn⸗Angelegenheitj iſt, wie der „Pr. Grenz⸗ 
bote“ meldet, folgende Petition von hier aus an 
den Kreis⸗Ausſchuß in Strasburg abgegangen: 
„Die von uns im Dezember v. J. verbreitete 


Flugſchrift: Eiſenhahn Jablonowo⸗Strasburg⸗ 
Lautenburg⸗Soldau⸗Neidenburg⸗Ortelsburg⸗ 
Johannisburg⸗Lyck (normalſpurige Secundär⸗ 
bahn) hat an vielen Orten eine lebhafte Agi⸗ 
tation für dieſe Bahn ins Leben gerufen. Von 
den uns in dieſer Angelegenheit zugegangenen 
Schriftſtücken erwähnen wir nur das Schreiben 
der Thorner Handelskammer, in welcher vor⸗ 
geſchlagen wird, den Anſchluß der projectirten 
Bahn in die Thorn⸗Inſterburger Bahn in Schön⸗ 
ſee erfolgen zu laſſen oder für beide Linien, ſo⸗ 
wohl für Strasburg ⸗Schönſee als Strasburg⸗ 
Jablonowo, zu wirken. Die von der Handels⸗ 
kammer angeführten Gründe ſind zwar wichtige, 
auch wäre der Bau beider Linien für unſeren 
Kreis von großer Bedeutung, jedoch zweifeln 
wir daran, daß die Königl. Staaatsregierung 
gegenwärtig auf den Bau beider Linien eingehen 


werde, wir müſſen vielmehr annehmen, daß 


zunächſt nur die Linie nach Jablonowo zu er⸗ 
reichen ſei, während diejenige nach Schönſee 
einer ſpäteren Zeit überlaſſen bliebe. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber ſteht uns jedoch nicht zu. 
Den geehrten Kreisausſchuß erſuchen wir nun 
ganz ergebenſt, auf die Tagesordnung des am 
8. k. Mts. ſtattfindenden Kreistages folgende 
Anträge ſtellen und befürworten zu wollen: 
Der Kreistag beſchließe: 1. bei der Königl. 


Staatsregierung und bei dem Abgeordneten⸗ 


* 4 8 2 ei e 


. . , ar ae A 


re 


2 ͤ—DW::.:. . En 


in Bewegung. 


rn e Pr 
W 


3 


Haufe um dem Bau einer Secundärbahn Jablo⸗ 
nowo⸗Strasburg⸗Lautenburg⸗Soldau x. ꝛc., 
ſowie der Linie Strasburg ⸗Schönſee zu peti⸗ 
tioniren und 2. die Koſten zu den Vorarbeiten 
dieſer Bauten innerhalb des Kreiſes aus Kreis⸗ 
mitteln zu bewilligen. — Wir bemerken, daß 
für den Fall der Ausführung des Baues der 
Staat die Koſten der Vorarbeiten erſetzt. Da 
nun dieſe Bahn jetzt oder ſpäter zur Ausfüh⸗ 
rung kommen muß, ſo würde es ſich hier nur 
um einen Vorſchuß handeln, den der Kreis zu 
leiſten hätte.“ 
9 — 20. Februar. [Gefährliche Hunde. 
Haftentlaſſung.] Die Kinder aus Rynek, Kreis 
öbau, beſuchen die 4 Kilometer entfernte 
Schule in Fiewo. Geſtern ging ein 12jähri 


ges Mädchen aus der Schule allein nach 


Hauſe. Zwei große Hunde des Gutsbeſitzers 
Salzmann aus Kielpin überfielen das Kind 
im Felde, ſchleppten es weit von der Land⸗ 
ſtraße weg und riſſen ihm die Fleiſchtheile 
vom Körper dermaßen ab, daß das Kind von 
ſeinen Mitſchülern, welche etwas ſpäter den 
Heimweg antraten bereits todt und unkenntlich 
vorgefunden wurde. Selbſt die Eingeweide 
haben die Beſtien dem Kinde aus dem xeibe 
geriſſen — Fleiſchermeiſter Dembski aus Ja⸗ 
mielnik, durch deſſen trichinöſes Schweinefleiſch 
4 Menſchen das Leben verloren, iſt aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. Seine Schuld 
an dem Tode der Verunglückten ſoll nicht er⸗ 
wieſen ſein. 

Danzig, 20. Febr. [Eisgang.] Bei 
Dirſchau betrug der Waſſerſtand geſtern Nach⸗ 
mittags erſt ca. 13 Fuß. Er ſtieg bis heute 
früh um 4 Fuß und damit kam die Eisdecke 
Ebenſo ging es auf der oberen 
Nogat, wo nach Steigerung des Waſſerſtandes 
von 13 auf ca. 18 Fuß bei Marienburg 
faſt gleichzeitig Eisgang eintrat. Vormittags 
war in Dirſchau das Waſſer bereits bis auf 
19 Fuß geſtiegen und es ſchien noch weiter 
zu wachſen. Die Eisſprengungen hatten ſchon 
geſtern Abend eingeſtellt werden müſſen, da 
die Eisdecke zu unſicher wurde. Arbeiter und 
Apparate ſind heute Vormittags glücklich in 
Plehnendorf eingetroffen. Die Eisbrechſchlitten 
waren bis Damerauer Wachtbude, die ſehr 
foreirten Sprengungen bis 1000 Meter unter⸗ 
halb der Dirſchauer Brücke vorgeſchritten. 
Man fand dort das Eis nur noch 25— 32 Centi⸗ 
meter ſtark. Die Stopfung beim Heringskruge 
war glücklicherweiſe noch geſtern Abend mit 
Sprenggeſchoſſen beſeitigt worden, dagegen 
hatte ſich / Meile oberhalb eine neue ge— 
bildet, die erſt theilweiſe abgegangen iſt. 
Im großen Werder ſind vorgeſtern Nachmittags, 
im Danziger Werder geſtern Abend die Eis— 
wachen complett aufgezogen. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand bei Plehnendorf 11 Fuß 10 Zoll am 
Ober⸗, 11 Fuß 2 Zoll am Unterpegel. 

Dirſchau, 20. Febr. 1½ Uhr Nachm. 
[Von der Weichſel. Große Eisſtopfung. 
Waſſerſtand 22 Fuß 6 Zoll. Podlitz iſt 
überſchwemmt. Um 1 Uhr Mittags kam das 
Eis zum Stehen. 

Marienburg, 20. Febr., 9½ Uhr Vorm. 
[Der Nogateisgang] iſt heute bei 18 Fuß, der 
Weichſeleisgang ebenfalls bei 18 Fuß Waſſer⸗ 
ſtand eingetreten. 

Kurzebrack, 19. Februar. [Eisgang.] 
Heute früh um 3½ Uhr brach die Eisdecke 
einige Ruthen oberhalb der Bahn und ſchob 
ſich mit derſelben langſam abwärts, blieb aber 
nach einigen Minuten wieder ſtehen. Waſſer⸗ 
ſtand 15 Fuß 4 Zoll. Für alle Fälle beginnt 
man ſoeben die niedrige Stelle, an welcher die 
Chauſſee den Deich überſchreitet, durch Balken, 
Dung und Erde zu erhöhen und zu befeſtigen. 

Fordon, 20. Febr. Eis ſteht. Waſſer⸗ 
ſtand 17 Fuß 4 Zoll, fällt noch, aber ſehr 
wenig. In der Nacht bis heute Mittags 
1 Fuß 10 Zoll gefallen. 

Aus Weſtpreußen. (Amtliches.] Ein 
Allerhöchſtes Privilegium wegen Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Papiere iſt ver⸗ 
liehen worden: unterm 9. Januar 1879 der 
Kreisverſammlung des Kreiſes Löbau wegen 
Verausgabung von 60 000 Mk. 4½ prozen⸗ 
tige Obligationen des Kreiſes Löbau, deren 
Erlös zur Deckung der durch die Chauſſee⸗ 
neubauten im Kreiſe gegen die Anſchläge ent⸗ 
ſtandenen Mehrkoſten zur Beſtreitung der Ko⸗ 
ſten für die Fortführung der Chauſſee Neu- 


mark⸗Mroczuno und Löbau⸗Nappern bis zur 


Kreisgrenze und zur Deckung der Koſten für 


die Erwerbung des Grund und Bodens zur 


5 Chauſſee von Löbau bis zur Kreisgrenze in 


der Richtung auf Oſterode verwendet werden 
fol. — Das Enteignungsrecht ift verliehen 


worden: unterm 9. Januar 1879 der Stadt⸗ 


gemeinde Marienwerder zum Erwerb mehrerer 
behufs Einrichtung eines Exercierplatzes für die 


| 79 Unteroffizierſchule erforderlichen Grund⸗ 
tüde. - 


Bromberg, 20. Februar. [Weichſel und 


Brahe.] Der Waſſerſtand der Brahe am Pegel 
in Brahnau betrug geſtern Mittag 21 Fuß 


win 


7 1871; er betrug 22 Fuß 10 Zoll. 


9 Zoll. Damit iſt das Waſſer im Fallen und 


markirte heute der dortige Pegel 21 Fuß. 
Der höchſte Waſſerſtand war am 1. 1 
as 


eigentliche Waſſerbett der Weichſel iſt von 
Schulitz abwärts noch immer ſtark mit Eis 
verſetzt, weshalb die Hauptſtrömung durch die 
Oſtrometzkoer Niederung geht und natürlich 
dort ſtarke Verwüſtungen anrichtet. Am geſtri⸗ 
gen Abend ſetzte ſich bei Fordon das Eis zum 
erſten male in Bewegung, ſtand aber bald 
wieder. In der Nacht wiederholte ſich der⸗ 
ſelbe Vorgang, desgleichen ſetzte ſich geſtern 
früh das Eis von neuem in Bewegung. Aber 
auch diesmal trat Stillſtand in der Eisbe⸗ 
wegung ein. Soweit das Auge vom Fordoner 
Ufer aus über die Niederung reichte, ſtand 
dieſelbe unter Waſſer und die weite Fläche, 
von offenen Stellen unterbrochen, war mit 
mächtigen, feſt in das Waſſerbett eingekeilten 
Eismaſſen bedeckt. Auch über die Wieſen von 
Otterau, Langenau geht eine Weichſelſtrömung 
und geſtern trieben daſelbſt eine Menge Mo⸗ 
bilien, wie Kommoden, Spiegel, Wiegen, auch 
Ackergeräthe vorüber. In den Eisbergen bei 
Otterau auf dem Weichſelſtrome liegen Theile 
der Thorner hölzernen Brücke — zwei Träger 
— welche bekanntlich vor einigen Tagen in 
Thorn weggeriſſen wurden. In großer Gefahr 
ſchwebte die Chauſſee bei Brahnau, wo bei 
weiterem Steigen des Waſſers ein Durchbruch 
zu befürchten war. Im Jahre 1855 riß dort 
die Chauſſee unmittelbar hinter der Stelle, wo 
ſie von der Eiſenbahn durchſchnitten wird. Das 
Waſſer der Brahe iſt infolge des Fallens des 
Hochwaſſers bei Brahnau hier ebenfalls zurück⸗ 
treten und überfluthet die Kaſernenſtraße nicht 
mehr, ſo daß Fußgänger paſſiren können. 
(Br. 3.) 
Thorn. Theater. Das „Glas Waſſer“ hatte 
am Donnerſtag das Theater ziemlich gefüllt, 
übt alſo, obwohl das Stück hier ſchon oft 
gegeben worden, immer noch ſeine alte An⸗ 
ziehungskraft aus: der vornehme Ton, der 
glänzende und piquante Dialog erfordern 
allerdings eigentlich Kräfte erſten Ranges; 
kann man dieſe hier auch nicht beanſpruchen, 
ſo iſt doch das Publikum geſtern im Ganzen 
von den Leiſtungen recht befriedigt geweſen, 
der reichlich gezollte Beifall konnte wohl 
„Allen“ gelten. Herr Fritſche befriedigte 
wohl in erſter Reihe; er hatte den Geiſt 
ſeiner Rolle vorzüglich aufgefaßt; er wußte 
den ehrgeizigen, etwas frivolen Lebemann mit 
dem Charakter des Diplomaten und intriguan⸗ 
ten Staatsmannes, der ſelbſt die kleinen Liebes⸗ 
abentheuer bei Hofe für ſeine Zwecke zu be— 
nutzen verſteht, vortrefflich zu verbinden; mit⸗ 
unter läßt allerdings eine Geſte oder der 
Ton der Rede durchſcheinen, daß Herr F. 
genöthigt, zuweilen auch weniger vornehme 
Rollen als die in den Gemächern der Königin 
von England zu übernehmen, wir wollen 
aber darüber nicht rechten; ſeine feine Dar⸗ 
ſtellung des „Bolingbroke“ hat uns in 
hohem Grade erfreut und befriedigt. Frl. 
Walter (Lady Marlborough) iſt für fo be⸗ 
deutende Rollen doch wohl nicht ganz befähigt; 
das herrſchſüchtige, verſchlagene Weib erfordert, 
neben äußerer Erſcheinung, doch mehr Beweg— 
lichkeit, in Stimme und Haltung als ihr zu 
Gevote zu ſtehen ſcheinen. Frl. v. Fels wußte 
dem Charakter der ſchwankenden, allen Ein⸗ 
flüſſen ihrer Umgebung zugänglichen und 
unterliegenden „Königin Anna“ ganz vorzüg⸗ 
lich gerecht zu werden; die Momente, in 
denen ſie ſich von dieſen Einflüſſen los zu 
machen und als Königin zu zeigen ver⸗ 
ſucht, gelangen ihr vortrefflich; Frl. Hluchan 
(Abigail), wie immer, allerliebſt; ſie wußte 
ſich aus dem Ton der liebenswürdigen reinen 
Unſchuld einer Diamanten-Verkäuferin in den 
Ton und die Haltung einer Hofdame vorzüg⸗ 
lich hineinzufinden; ebenſogut gelangen ihr die 
Momente der herzlichen, hingebenden und auf⸗ 
opfernden Liebe, die ſie für Masham fühlt. 
Herr Anton (Masham) gab ſich Mühe, glich 
aber doch wohl in Haltung und Bewegung 
kaum dem Bilde, das man ſich von einem 
Kavalier malt, welcher von einer Königin, 
einer Herzogin und Suden von einem 
reizenden Weſen, wie Abigail, geliebt wird. 
— Verſammlung. Die vom Handwerker⸗ 
Verein zu geſtern Abend einberufene Ver⸗ 
ſammlung von hieſigen Gewerbetreibenden war 
ſehr zahlreich beſucht. Die Verhandlungen, 
an welchen ſich namentlich die Herren Stadt⸗ 
rath Schwartz, Stadtrath Behrensdorf, Fleiſcher⸗ 
meiſter Wolf und Maurer- und Zimmermeiſter 
Geitner betheiligten, ergaben im Weſentlichen 
eine Uebereinſtimmung darüber, daß man in 


der Novelle zur Gewerbeordnung und in dem 


Erlaß des Miniſters über Wiederbelebung der 
Innungen einen bemerkenswerthen Schritt zur 
Beſſerung der gewerblichen Verhältniſſe erblicke, 
daß man aber wünſche, die Verpflichtung zur 
Führung eines Arbeitsbuchs auch auf die Arbeit⸗ 
nehmer über 21 a auszudehnen und ferner 
die Mitgliedſchaft bei einer Innung von dem 
Beſtehen einer Meiſterprüfung abhängig zu 
machen. Bezüglich der Wiederbelebung der 
Innungen wurde von Herrn Stadtrath Schwartz 
mitgetheilt, daß infolge des miniſteriellen Er⸗ 
laſſes demnächſt eine Beſprechung vom Magiſtrat 
anberaumt werden würde; im Anſchluſſe daran 
wurden die Innungen genannt und beſprochen, 


welche jetzt hierorts noch exiſtiren, gleichzeitig 
aber darauf aufmerkſam gemacht, daß viele der⸗ 
ſelben in ihren Statuten noch nicht auf dem 
Boden der Gewerbeordnung ſtehen und daß 
es ſich deshalb jetzt darum handeln wird, 
eine zeitgemäße Umwandlung der Statuten vor⸗ 
zunehmen. Allſeitig wurde anerkannt, daß auch 
auf dem Boden der jetzigen Gewerbe⸗Ordnung 
ſich viel zur Förderung des Gewerbes erzielen 
läßt; insbeſondere machte Herr Kolinski inter⸗ 
eſſante und mit vielem Beifall aufgenommene 
Mittheilungen über die Thätigkeit, welche das 
auf der Grundlage der Gewerbe-Geſetzgebung 
organiſirte Bäder » Gewerbe entfaltet hat. 
Aehnliche Mittheilungen wurden auch in 
Bezug auf das Barbier - Gewerbe gemacht 
und dabei angerathen, daß die Innun⸗ 
gen eigene Arbeitsbücher für alle ihre Gehül⸗ 
fen einführen und ohne ſolche Arbeitsbücher 
keinen Gehülfen annehmen möchten. — Jeden⸗ 
falls hat die Verſammlung manches zur Klä— 
rung der Anſichten auf dieſem Gebiete beige- 
tragen und auf die zu erwartende Thätigkeit 
der Behörde genügend vorbereitet. Mögen nun 
die gegebenen Anregungen von den Gewerbe— 
treibenden beherzigt werden. 

— Die Weichſel iſt heute auf 22 Fuß 
6 Zoll gefallen; das Eis liegt noch feſt im 
Hauptarm und wird wohl, wie wir ſchon 
früher bemerkten, dort auch ſo lange liegen 
bleiben, bis es allmählich zerſchmilzt; da ſich 
der Waſſerſtrom durch den polniſchen Arm der 
Weichſel ergießt und da ein Steigen des Waſ— 
ſers oberhalb wohl auch nicht zu erwarten 
ſteht, ſo fehlt es an dem Druck, der zur Fort⸗ 
bewegung der Eismaſſen erforderlich wäre. 
Welchen Einfluß dies auf die Geſtaltung unſe— 
rer Stromverhältniſſe haben wird, läßt ſich 
jetzt kaum noch abſehen. — Herr Regierungs⸗ 
Präſident von Flottwell, die Herren Mi⸗ 
nifterial -Räthe und Herr Landrath Hoppe 
find heute wiederum nach der Niederung ab- 
gereiſt und werden nach Czarnowo per Kahn 
vorzudringen ſuchen; über die Lage dort fehlt 
es bis jetzt noch an Nachrichten. In der 
übrigen Niederung iſt das Waſſer etwas ge- 
fallen; ſonſt iſt die Situation im Weſentlichen 
unverändert. Heute kamen die Schiffer, 
welche mit ihren Kähnen auf der Bazarkämpe 
lie gen, über das Eis herüber; die beſchwerliche 
u. gefährliche Wanderung iſt ſeitdem auch von 
Andern nachgeahmt worden. Von den 5 Kähnen, 
welche auf der Bazar-Kämpe liegen, ſind 3 un⸗ 
verſichert, einer davon iſt mitten entzwei ge- 
borſten, ein anderer iſt in einem ſehr bedenk— 
lichen Zuſtande; die beiden verſicherten werden 
auf Koſten der Geſellſchaft herabgebracht wer- 
den müſſen müſſen, was viel Aufwand verur⸗ 
ſachen dürfte, da die Kähne ganz im Eiſe ver⸗ 
packt ſind. Der Schaden, welcher verſchiedenen 
Holzhändlern durch das Wegſchwemmen von 
Hölzern von den Lagerplätzen erwachſen iſt, 
wird uns auf insgeſammt etwa 15 000 Mark 
angegeben. 

— Die Danziger Zeitung berichtet eine an⸗ 
geblich von der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
gebrachte Notiz über die Gefährdung des Mos⸗ 
kiewicz'ſchen Holzlagers. Hier liegt ein Irr⸗ 
thum vor; unſer Blatt hat eine derartige 
falſche Mittheilung nicht veröffentlicht. 

— Eine Straßenränberin, die 14jährige 
Tochter eines Arbeitsmanns, riß einem 5 jähri⸗ 
gen Knaben, der mit einem Zwei-Mark-⸗Stück 
zum Kaufmann geſchickt worden war, das 
Portemonnaie mit dem Gelde aus der Hand 
und ſuchte das Weite. Sie iſt ermittelt und 
ihre Beſtrafung eingeleitet worden. 

— Eine Kupplerin iſt zur Haft gebracht 
worden, weil ſie wiederholt verſchiedene lieder⸗ 
liche Perſonen beherbergt und ihrem Treiben 
Vorſchub geleiſtet hatte. Zur heilſamen War⸗ 
nung für andere Genoſſinnen des unſaubern 
Gewerbes. 

— Diebſtahl. Eine Frauensperſon ſtahl 
vor einiger Zeit ihrer Wirthin einen wollenen 
Rock und ein Paar niedrige Schuhe und machte 
ſich dann davon. Sie iſt jetzt ergriffen und 
zur Beſtrafung gezogen worden. 
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Strasburg, 20. Februar 1879. 


— Gerichts⸗Verhandlung. In der Sitzung 
der Abtheilung I Vergehen am 14. d. Mts. 
wurden: der Käthnerſohn Johann Malinowski 
aus Gr. Laszewo wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung nach 8 223 a des Strafgeſetzbuchs, 
der Mühlenbeſitzer Michael Bauſemer aus 
Gorzuo wegen groben Unfugs zu 2 Monaten 
Gefängniß und 1 12 15 Haft, der Käthner⸗ 
ſohn Joſeph Schmigowski aus Abbau Jaſtezem⸗ 
bie wegen groben Unfugs zu 1 Woche Haft 
der Einwohnerſohn Anton Abramowski aus 
Kotty wegen Sachbeſchädigung an einem dem 
Mühlenbeſitzer Paetzel gehörigen Stubenfenſter 
zu 5 Tagen, die Eigenkäthnerfran Anna Schmel⸗ 
zer aus Roſenhain wegen Diebſtahls an einem 
Stück Leinewand zu 6 Wochen, der Einwohner 
Mathias Szezukowski aus Kronzno wegen 
Diebſtahls an einer der Gutsherrſchaft zu 


Oſtrowitt gehörigen Karre zu 14 Tagen und 
die Einſaſſenfrau Louiſe Sieg aus Col. Brink 


wegen Diebſtahls im Rückfalle an einer dem 
Förſter Zimmermann gehörigen Pferdedecke zu 
6 Wochen Gefängniß. Der Gaſtwirth Anton 
Sokolowski aus Mieſionskowo hatte am 4. Jan. 
1877 und am 18. Febr. 1878 beim hieſigen 
Kreisgerichte als Zeuge Termin und liquidirte 
für die erſte Reiſe 4,50 Mark Fuhrlohn und 


1,20 Mark Chauſſeegeld und für die zweite 


Reiſe ein ſolches von 4,80 und 1,20 Mark. 
Durch Vernehmung von Zeugen und amtliche 
Auskunft des Chauſſeegelderhebers wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß p. Sokolowski in Wirklichkeit nur 
je 2 Mark vorher verabredetes Fuhrlohn und 
je 30 Pfennige Chauſſeegeld bezahlt hatte, er 
wurde daher des Betruges in zwei Fällen 
überwieſen und zu 4 Wochen Gefängniß mit 
einer Geldſtrafe von 100 Mark, welcher im 
Unvermögensfalle zu 3 Wochen Gefängniß zu 
ſubſtituiren, verurtheilt. Dieſer Fall mag den 


als Zeugen fungirenden Einwohnern des Stras⸗ 


burger Kreiſes zur Warnung dienen. 
Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 


Berlin, den 21. Februar 1879. 
Fonds: Felt. 


Ruſſiſche Banknoten 199,00 196,70 
Warſchau 8 Tagge 198,60 | 196,40 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 85,40 85,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 61,50 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,40 55,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,10 95,30 
do. do. 4½% .» 102,00 | 102,00 
Kredit⸗Aetien ER 406,50 404,50 
Oeſterr. Banknoten 173,90 | 173,55 
Disconto-Comm.-Anth, . . 131,10 130,50 
Weizen: April⸗ Mai 176,50 | 175,00 
Juni⸗Juli 183,00 | 181,50 

Roggen: loeo 122,00 | 122,00 
Februar 121,50 | 121,00 

April-Mai ... 121,50 | 120,50 
Mai⸗Juni 121,50 120,50 

Rübdl: April⸗ę⸗Kũ ai 58,00 57,50 
Mai⸗ Juni 58,20 57,90 

Spiritus: Wes ne S 51,70 51,50 
April⸗ Mai 52,40] 52,20 

Mai⸗Juni 52,60 52,40 


Distont 4% 
Lombard 5% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag, den 21. Februar 1879, 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: Froſt. — Tendenz flau. Feine Weizen geſucht. 
Weizen: 122/23 Pfd. weiß, etwas klamm 160 Mk. 
Geld, 133 Pfd. hellglaſig, extra fein 170 Mk. 
Roggen: inländiſch 126 Pfd. 108 Mk. bez., poln. 
klamm 120 Pfd. 102 Mk. 
Gerſte: inländiſch, grobkörnig 112—122 Mk., ruſſiſche 
nach Qualität 90—103 Mk. 
Hafer: ruſſiſcher, heller, beſetzt 90—93 Mk. 
Erbſen: grüne 102 Mk. bez. 
Wicken: trocken 96—99 Mk. 
Lupine: blau 55—62 Mk. 
Rothkee: nach Qualität 60—90 Mk. 


Weißkee: do 50—120 ** 100 Klg. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 21. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 

Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez. 

Febr. 62,75, „ 52,25 „ 
Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ 

—— ———U— ——U— 2 —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ Therm. | Wind. [ewöl⸗ 
R. [R. St. kung. 


tungszeit. 
— 5.4] OSO IIhtr. 


Barom. 
Par. Lin. 
20.10 U. A.] 327.62 


Waſſerſtand am 21 Febr. Nachm. 3 Uhr, 22 Fuß 6 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
„der Strasburger Zeitung“ 


Berlin, 21. Februar. Die Rede, mit wel⸗ 
cher der Landtag geſchloſſen wurde, recapitu⸗ 
lirt die erzielten Ergebniſſe der Seſſion; bei 
— des Etats ſei nicht blos ein Ein⸗ 
verſtändniß über die Deckung des Bedarfs erzielt, 
ſondern auch vermöge des Einvernehmens 
über die leitenden Geſichtspunkte der preußi⸗ 
ſchen Finanzpolitik bei dem W e 
derfelben mit dem Finanzweſen des elch 
einer Verſtändigung auf dem Gebiete der 
Reichspolitik vorgearbeitet, worin ein gänſti⸗ 
ges e die wirthſchaftliche Aeform 


zu erblicken ſei. 
21. Februar, Nachmittags 


Warſchau 
4 Uhr. Weichſel 9 Fuß. 


Von der untern Weichſel 
liegen folgende neuern Meldungen vor: 


lehnendorf, 20, Febr., 4 uhr Nachm. 
Sei einer halbes Grande eigens - 

Dirſchau, 20. Febr., 3½ u 
e Ei a 33. 4 80 . 5 
Die Podlitzſtraße und die ſyſtraße find 
theilweiſe überſchwemmt. re 

Dirſchau, 20. Februar., 6 uhr Abends. 
Die Weichſel iſt hier jekt ziemlich eisfrei; 
Waſſerſtand nur noch 19 Fuß. 


Marienburg, 20. Febr., 4 Uhr m., 
Die Nogat iſt verſtopft. Wafferftand 20 Fuß. 

Marien bur „ Febr., 6½, Uhr Abds. 
Der ase ae ihren ls auf 28 Fuß ges 
ſtiegen. Die Eisſtopfungen ſtehen noch. 

Kurzebrack, 20. Febr., 9 Uhr Morgens. 
Eisgang bei 19 Fuß Waſſerſtand. Im Ziegel⸗ 
lacker Flügeldeich ein Grundbruch von ca. 
60 Meter Länge. 


A 


“a 


des Grundſtücks 604,66,00 Hectar; 


hende Nachweiſungen können im Bureau 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Premier⸗Lieutenant a. D. 
Bruno Oßmann gehörige, in Friedeck 
belegene, im Hypothekenbuche Blatt 1 
3 Rittergut ſoll am 
. Mai c., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 
5. Mai er. Vorm. 12½ Uhr 
hierſelbſt verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg.⸗ 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahaſtation be. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 
Das Gut Locken enthält: 
516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
„„ Ne erflächen 
18 „ 69 „„ 20 „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
Das Gut Janin enthält: 
403 Hektar 58 Ar 70 [Meter — 4 
2 a 2 


" 6 * 7 en 
„ 0 „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Buj. 419 Hektar 00 Ar 60 [[Meter. 

Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen ſind im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Zablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 
Der General- Bevollmächtigte. 
Dirlam. 


11 3 m 3 ür den Betrieb d rde, 
Weil's Dreſch⸗Maſchinen de "Daran vie berühmte 
Für ein, zwei, Inc . dec Bierbe oder Ochsen. Auſachſten een uud dle 


welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
fertig zum Dreſchen 


gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
Weil's Pat. Hückling⸗Maſchinen. 


thätiger Reinigung gelief. werden. 
Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Deren größte Sorte per Stunde 
Neue Rübenſchneidemaſchinen 


600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Teiſtungen 3000 Pfund flündlich. Von Rm. 54 an. 


Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
Patent ⸗Schrot⸗Mühlen 


deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 
Leiſtungen von 1 bis 3 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 4321 Mark 10 Pf. Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
2325 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 


III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 2. Februar 1879. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das der Wittwe Anna Strach, 
eb. Schmoldt, gehörige Grundſtück 
Nr. 9 Rogowko, beſtehend aus einem 
Wohnhauße zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mk., aus einem Stall, 
einer Scheune, ferner aus Hof, Gar⸗ 
ten, Acker, Wieſe mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 36 ha 45 a 60 qm zum 
Reinertrage von 771 Mk. 72 Pf. ſoll 
am 10. März 1879, 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs- Boll- 

ſtreckung verſteigert werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 

weiſungen können in unſerem Bureau 
III. eingeſehen werden. 
Thorn, den 22. Dezember 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


ferdemackt 


in Inowrazlaw 
am 22. u. 23. April u. c. mit 


Verlooſung 


von auf dem Markte angekauften Pferden. 
Bez. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum 
15. April cr. an den Gutsbeſitzer Rath in 
Jazewo bei Inowrazlaw zu richten. Spä⸗ 
tere Anmeldungen können nur nach Maßgabe 
des vorhandenen Raumes Berückſichtigung 
finden. 
Preiſe der Pferdeſtände: 

1. In neu eingerichteten Ställen für 

die ganze Dauer des Marktes #4 4,— 
2, für einen beſonderen Kaftenftand = 6, — 
3. für Pferde auf freiem Gehöft pro 

Pferd und Tag „O, 

Die Einſtellung der betr. Pferde in den 
Ställen iſt vom 21. bis 26. April a. c. ges 
ſtattet. 

Eintrittsgeld pro Perſon beträgt 4 0,50. 

Pferdewärter erhalten Freikarten. 


Das Comité. 


Graf zu Solms, Hinsch— Lach⸗ 
mirowitz, L. v. Grabski. v. Trze- 
biski— Strzemkowo, Rath Jazewo. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
I Ausfü v 
; See — 7 eee 
amp en, * 
- e, lgirationsdn- 
lagen 
gen 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 
Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 

1 111 x 2 A eiligkreuzg. 12 b. 16. 
Moritz Weil Jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. Fellen e No. 21. 

Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. 


eee 


Komisches 


Neuestes Duett 


von 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 


Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von 


C. KUNTZE. 
Op. 303. Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 


P. J. Tonger's Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


e A . . . . 
Berliniſche Lebens. Verſicherungs-Geſellſchaft. 


egründet 1836. 

Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
ir er sa . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 9% des verſicherten 

apitals. 

Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 
fumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,563,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25% wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
1381 - 28% 1876 2 
30 % 1877 - . 


18832 . 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


5, Mastvieh-Ausstellung — Berlin 
findet am 14. und 15. Mai 1879 


Anmeldungsformulare und Programme ſind vom 


—5 Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 

Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 

ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Korhs Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
elegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
ale an er Neuzeit „ N ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mt. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. ER merten 


Adolf Korb, geſtzer. er C. Messing 9 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei 


ſtraße 95/96, zu beziehen. 
Schluss der Anmeldungen am 1. April 1879. 


National- Dampfschiffs - Compagnie. 


Fahrpreis -Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 


für jede Person gesichert. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. 


und franco zur Durchſicht zugejandt. Ef 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 


in den Hallen der Viehmarkt ⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt ſtatt. 
Bureau der Aus: 
ſtellung, Klub der Landwirthe, Berlin N., Dorotheen⸗ 


Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 


OENIGS-TRANK. (ae 
Eine mit filen milden Pflanzensäften bereitete Limonade, grösstes 
hygiönisch-diätetisches Labsal für Kranke, Genesende und Gesunde, 
ist nichts weniger als „Medizin“ oder Geheimmittel; er liefert dem 
Organismus eine Fülle von Gesundheitsstoffen, durch welche die 
Natur (durch Blut- und Säftebesserung) so umgewandelt wird, dass 
die Krankheits-Ursachen und dadurch die Krankheiten selbst fer- 
schwinden! Tatsachen beweisen, dass wirklich eine grossartige 
Erscheinung an den Tag getreten, welche die Leren der tausend- 
järigen Medizinwissenschaft Lügen straft und als Anfang der neuen 
Aera der Heilkunde zu betrachten ist. — Preis pre Flasche 2 Mk. 
und 50 Pf. für Ferpakkung; von 3 Flaschen ab Ferpakkung um- 
sonst! — Auszüge von Attesten fersendet gratis der Erfinder und 
alleinige Fabrikant Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenft an, daß wir 
nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 

Preiscourante gratis. 


Die Mehpeendilhe Korbaaren-Manufackur 
G. Kuhn & Sohn 
in Graudenz. 


Von heute ab halte, täglich 
beſte friſche 


Yfund-Hefe 


Wer an Sicht, Rheumatismus oder = 
Erkällungskrankbeiten leidet, verſehe IE 
ſich mit dem in zweiter Auflage S 
erſchienenen Buche: 8 


Die Gicht 


Dies vorzügliche, tauſendfach be- 


Are ec qu Deiolgenbe un. auf Lager und offerire ſolche billigſt. 
ieltungen zur Selbstbehandlung u. IE „ 2 2 2 
Heilung obiger Leiden enthaltende Däker u. Wiederverkäufer ermäßigte 
A Buch ſollte in keiner Familie fehlen |: R 

und namentlich kein an Gicht oder 8 Preiſe. 2 2 
I RHeumatimud Leidender verfün« 5 5 ons 1 
men, daſſelbe zu kaufen Viele 5 ’ 
Kranke, die — Alles 7 E vormals 
A gebraucht, verdanken den Anleizun⸗ 
gen dieſes Buches die erfehnte Hei⸗ F. W. Do Pa t Kk A. 
lung. age auf 7 er E nn 
der gratis u. fr. durch Ah. Goben- FE 2 
Leitner in Leipng und Bafel. E Güter⸗Kaufgeſuch. 

uebeeedualne fü 


AU Au 


\ RR r Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
Preis 50 Pf, vorräthig in Röthee ten und Güter jeder Größe, ſowie 


Buchhandlung in Graudenz, welche . 
daſſelbe gegen 60 Pf. in Briefmarken über⸗ über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 


allhin verſendet. 
— Ri Theodor Kleemann, 
= Rübkuchen, gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


= Leinkuchen, = a En 
2 Roggenkleie und = — Lil Wunder der Industrie! == 
Höchſt wichtig für Händler. 


— Weizenkleie = 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
DE Prima "SE von nur 1 Mark verjende 


Sbanpl. Fabrikat 2 eee dh fee 
Jede Woche frisch aus den Mühlen 


Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
liefern franco jeder Bahnstation, ebenso | der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
mit successiver Abnahme. der Güte des Metalls. Ferner 
Gebrüder Neumann. | 7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
Thorn. 1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Fussboden Lackfarbe 


Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefdenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 

zu übernehmen, werden ersucht, 

ihre Adressen unter Angabe von 

Referenzen an die Unterzeich- 

neten einzusenden, (Verkauf 

in Blechflaschen, Lieferung 


Preis von 1 Mark. 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗, 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 


oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 

®. Fritze & Co, 
in Stolp i. Pommern. 


nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Mau wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Ein Mahagoni- Flügel 


iſt für 120 Mark zu verkaufen in 
Gr. Konojod bei Jablonowo. 


Wicken, 


50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
gut Wyganowo bei Leſſen. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 
it ei Gehal 5-70 ls. 
ee ee eee 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comptoir: Cangen markt 4. 
Trockenes 


Fichtenklobenholz 


per Klafter 14 Mark bei 


. 

15 Stück Jungviel 
A. Dobrachowski, ſtehen in Knappſtaedt bei Culmſee zum 
7 in Gollub. Verkauf. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


